
Die Reihe WIDERSTÄNDIG
1. Im MiƩ elpunkt soll das konkrete Beispiel widerständigen Handelns im 
Betrieb stehen. Es geht vor allem um das gemeinsame, gewerkschaŌ lich 
orienƟ erte widerständige Handeln, aber auch um das widerständige Han-
deln Einzelner.
2. Die Reihe WIDERSTÄNDIG entsteht in enger Zusammenarbeit mit den 
GewerkschaŌ en.
3. Immer sollen die Handelnden und Betroff enen selbst zu Wort kom-
men.
4. Das Beispiel soll Andere zum widerständigen Handeln ermuntern.
5. Zum besseren Verständnis sollen ökonomische, jurisƟ sche und histo-
rische Erläuterungen gegeben werden. Ökonomie als KriƟ k an den herr-
schenden Macht- und Eigentumsverhältnissen. Geschichte als Geschichte 
der abhängig BeschäŌ igten. Recht als Widerstandsrecht.
6. Jedes Buch der Reihe WIDERSTÄNDIG soll auch für Seminare und Bil-
dungsarbeit verwendbar sein.
7. Die Lehren aus der Geschichte sollen nicht vergessen werden. Deshalb 
wird die Reihe WIDERSTÄNDIG zusammen mit der Vereinigung der Ver-
folgten des Naziregimes – Bund der AnƟ faschisten (VVN-BdA) herausgege-
ben. Jedes Buch enthält ein Vorwort des VVN-BdA.
8. Der Faschismus löste die GewerkschaŌ en auf und beseiƟ gte alle kol-
lekƟ ven Rechte, die sich die GewerkschaŌ en erkämpŌ  haƩ en. Das Tarif-
recht, das Betriebsrätegesetz – alles wurde mit einem Federstrich zunichte 
gemacht. Eine »Deutsche Arbeitsfront« mit den Unternehmern als »Be-
triebsführer« und den BeschäŌ igten als »GefolgschaŌ « wurde etabliert. 
»Nie wieder Faschismus« heißt dagegen Stärkung der GewerkschaŌ en und 
Verteidigung und Ausbau der Rechte der abhängig BeschäŌ igten. Wider-
ständiges Handeln im Betrieb ist in diesem Sinne immer auch anƟ faschis-
Ɵ sches Handeln.
9. »Wer den Privatbesitz an ProdukƟ onsmiƩ eln nicht preisgeben will, 
der wird den Faschismus nicht loswerden, sondern brauchen.« (Bertolt 
Brecht)
10. Die Überlebenden des KonzentraƟ onslagers Buchenwald schworen 
1945: »Die Vernichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln ist unsere Lo-
sung. Der Auĩ au einer neuen Welt des Friedens und der Freiheit ist unser 
Ziel.« Wir haben die historische FunkƟ on des großen Kapitals als Wegbe-
reiter des deutschen Faschismus nicht vergessen. Wir haben das Ziel nicht 
aufgegeben, einem Wiederaufl eben des Faschismus diese ökonomische 
Grundlage zu entziehen. Die Bücher der Reihe WIDERSTÄNDIG und das Han-
deln, das in diesen Büchern beschrieben wird, sind ein Beitrag im Kampf 
um dieses Ziel. VSA: Verlag Hamburg

Anton Kobel (Hrsg.)
»Wir sind stolz auf unsere KraŌ «
Der lange und phantasievolle Kampf um die Tarifverträge 
2013 im Einzelhandel

WIDERSTÄNDIG
Herausgegeben von Dr. Ulrich Schneider 
und Benedikt Hopmann
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Karl Marx/Friedrich Engels
Eigentlicher Erfolg der Streiks ist die Organisierung! 

»Von Zeit zu Zeit siegen die Arbeiter, aber nur vorübergehend. 
Das eigentliche Resultat ihrer Kämpfe ist nicht der unmiƩ elbare 
Erfolg, sondern die immer weiter um sich greifende Vereinigung 
der Arbeiter. Sie wird befördert durch die wachsenden Kommu-
nikaƟ onsmiƩ el, die von der Großen Industrie erzeugt werden 
und die Arbeiter der verschiedenen Lokalitäten miteinander in 
Verbindung setzen. Es bedarf aber bloß der Verbindung, um die 
vielen Lokalkämpfe von überall gleichem Charakter zu einem na-
Ɵ onalen, zu einem Klassenkampfe zu zentralisieren. Jeder Klas-
senkampf ist aber ein poliƟ scher Kampf…«

Diese Einschätzung von Karl Marx und Friedrich Engels – 1848 for-
muliert im KommunisƟ schen Manifest (ziƟ ert nach Marx-Engels 
Werke [MEW], Band 4, S. 55) – fi ndet verblüff ende Parallelen im 
Kampf der BeschäŌ igten des Einzelhandels. Auch wenn die Ver-
bindung der vielen lokalen Kämpfe diesmal noch nicht so klappte. 
Vielleicht nicht klappen konnte oder gar nicht klappen sollte.
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Anton Kobel
ABC der Arbeitskampff ormen im Einzelhandel 2013

Hier werden einige für den Arbeitskampf im Einzelhandel ty-
pische AkƟ onen kurz erläutert:

Betriebsversammlungen: Der Betriebsrat hat das Recht bzw. die 
gesetzliche Pfl icht, pro Quartal die BelegschaŌ  während der 
Arbeitszeit zu einer Betriebsversammlung einzuladen. Je Halb-
jahr ist eine zusätzliche B. möglich. Bewusste Betriebsräte ach-
ten darauf, dass während dieser Versammlungen die Läden 
geschlossen bleiben. Die ökonomische Wirkung ist mit einer 
befristeten Arbeitsniederlegung vergleichbar. Allerdings mit 
dem Unterschied, dass der Arbeitgeber während dieser Zeit 
die Gehälter bezahlen muss, ohne Umsätze zu machen. Je län-
ger die Dauer, desto größer die Wirkung. Je nach Länge kann 
angesichts der vom Betriebsrat festgelegten Tagesordnung, 
falls diese noch off ene Punkte hat, der Betriebsrat eine Un-
terbrechung und Vertagung besƟ mmen.

Betriebsversammlungen in der Tarifrunde verdeutlichen 
den BeschäŌ igten und den vor den geschlossenen Läden 
wartenden Kunden die Bedeutung der Tariff orderungen. Be-
sondere Aufmerksamkeit können ver.di und die Betriebsräte 
erreichen, wenn zeitgleich in mehreren Läden in der Stadt Ver-
sammlungen staƪ  inden und ver.di dies mit einer der Presse 
mitgeteilten BiƩ e um Verständnis der Kunden vorher kund-
getan hat. Öff entliche Wirkung erreichen auch am selben Tag 
bundesweit, z.B. in einem Unternehmen staƪ  indende Ver-
sammlungen. Solche Versammlungen stärken die KampŅ raŌ  
von BelegschaŌ en.

Blitz: Betriebliche AkƟ ve gehen mit außerbetrieblichen Unter-
stützerInnen in die Verkaufsräume mit der Absicht, mit mög-
lichst vielen der BeschäŌ igten kurz über die Tarifrunde, die 
gewerkschaŌ lichen Forderungen sowie in der nächsten Zeit 
notwendige AkƟ onen zu reden. Bei der Vorbereitung der Ak-
Ɵ on wird eine zentrale BotschaŌ  wie z.B. »Jetzt akƟ v werden« 
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verabredet. Dabei soll möglichst eine konkrete Verabredung 
getroff en werden. Ein »Blitz« dient in schwach organisierten 
Betrieben auch dazu, Kontakte zu BeschäŌ igten zu bekommen. 
Ein »Kollateralnutzen« besteht in der UnruhesƟ Ō ung bei lei-
tenden Angestellten sowie in der erzeugten Aufmerksamkeit 
der Kunden. Diese können zur Solidarität aufgerufen werden 
wie »Kaufen Sie heute hier nicht ein«. Letzteres ist ein zeitlich 
befristeter Aufruf zum Kauĩ oykoƩ .

Blockade: Streikende und UnterstützerInnen versperren die Zu-
gänge zu den Läden oder zum und vom Lager. 

BoykoƩ aufruf: Zur Unterstützung der Tariff orderung werden – 
meist im Zusammenhang mit Streiks – über Megafon, mit Kun-
denfl ugbläƩ ern sowie in Gesprächen Kunden vor dem Laden 
zum befristeten BoykoƩ  aufgerufen.

Bundesweite AkƟ onstage: Gemeinsam mit anderen streikenden 
BelegschaŌ en zur Unternehmenszentrale oder in eine andere 
Stadt zu fahren, sind bei Streikenden sehr beliebt.

Dienst nach VorschriŌ : Innerbetrieblich gut vorbereitet wirkt 
gemeinsam prakƟ zierter Dienst nach VorschriŌ  wie ein Bum-
melstreik, bei dem der Arbeitgeber die Gehälter weiter be-
zahlt. Nicht ganz einfach in der Praxis, aber besonders wirk-
sam in der Kassenzone, in Bedienungsabteilungen, bei den 
Haushandwerkern.

Flashmob: Zur Unterstützung von Streikenden und zur Ver- bzw. 
Behinderung von Streikbrechern gibt es zunehmend Flash-
mob-AkƟ onen. Solidarische AkƟ ve laden Einkaufswägen mit 
Waren voll und lassen diese im Laden stehen oder stellen an 
der Kasse fest, dass sie den Geldbeutel vergessen haben, oder 
probieren z.B. in der Schuhabteilung Schuhe an und vertau-
schen diese dann beim Zurücklegen in den Karton oder stören 
je nach Phantasie in den Verkaufsabteilungen. Wirksam sind 
auch das ZusammenkeƩ en von Einkaufswagen. Flashmobs ma-
chen den Unterstützern meist viel Spaß, können aber in den 
BelegschaŌ en zu heŌ igen Spannungen zwischen Streikenden 
und Streikunwilligen führen. Umso wichƟ ger ist eine innerbe-
triebliche Vorbereitung. Das Bundesarbeitsgericht hat solche 
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gewerkschaŌ lichen Flashmobs für zulässig erklärt; das Bun-
desverfassungsgericht hat eine diesbezügliche Verfassungs-
beschwerde der Arbeitgeber nicht zugelassen. Ausgangspunkt 
war ein 2007 in Berlin prakƟ zierter Flashmob.

Raus-Rein-Streik: Um den Einsatz von Streikbrechern, die u.a. 
von Leihfi rmen vermiƩ elt oder von anderen Läden desselben 
Unternehmens »ausgeliehen«/versetzt wurden, zu erschwe-
ren, gewinnt die Streikform an Bedeutung. Eine Praxis: Wenn 
am VormiƩ ag nach Streikbeginn Streikbrecher erscheinen, ge-
hen die Streikenden gemeinsam wieder an ihre Arbeitsplätze 
im Betrieb. Da gab es schon manche aufregende SituaƟ on. 
Waren die Streikbrecher dann wieder weg, verließen die Strei-
kenden erneut den Laden. Eine wirksame, aber auch anstren-
gende Form des Arbeitskampfes. Sie wird vor allem von strei-
kerfahrenen BelegschaŌ en prakƟ ziert.

Sammelstreik: Mehrere streikende BelegschaŌ en sammeln sich 
z.B. in der Stadt zu einer DemonstraƟ on und/oder Kundge-
bung. Beliebt sind solche Sammelstreiks, wenn sie vor einem 
größeren, bestreikten Laden, auf dem Parkplatz eines SB-Wa-
renhauses oder einer Konzernzentrale staƪ  inden.

Sitzstreik: Immer wieder gern erlebt. Vor allem nach einer Be-
triebsversammlung für eine gewisse Zeit auf den Sitzen blei-
ben. Falls Vorgesetzte überakƟ v werden, bietet sich die Über-
führung in einen normalen Streik an, der dann vorm Laden 
fortgesetzt wird.

Vollstreik: Davon spricht man, wenn ganztägig gestreikt wird 
oder mehrere Tage hintereinander. Beispiele: Streik an so ge-
nannten Brückentagen inklusive Samstag oder Donnerstag bis 
Samstag, da dies die umsatzstärksten Tagen sind, und dann am 
Montag/Dienstag gleich weiter, da zu Wochenbeginn die Be-
lieferungen erfolgen.

Warnstreik: Befristete Arbeitsniederlegung als Warnung/Signal 
an die Arbeitgeber und die gewerkschaŌ liche TariŅ ommis-
sion.
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Abgetreten?
Texte zu und aus Theorie & Praxis der 
internationalen ArbeiterInnenbewegung

Absurd?
Perspektiven jenseits betrieblicher & 
nationaler Standortpolitik

Alternativlos?
Elemente & Strategien einer 
gewerkschaftlichen Anti-Konzessionspolitik

Anachronistisch?
Berichte über nationale & internationale 
Arbeitskämpfe

Antizyklisch?
Debatten und Kommentare zur Politik 
der Ökonomie
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